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Datum der Sitzung Gremium Zuständigkeit

19.08.2020 Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam Entscheidung

Beschlussvorschlag:

Die Stadtverordnetenversammlung möge beschließen:

Der Oberbürgermeister wird beauftrag ein Konzept zur Erstellung einer Stadtauswertung zur 
gesundheitlichen Situation der Potsdamerinnen und Potsdamer und die daraus hergeleiteten Bedarfe 
im Bereich der Gesundheitsversorgung in Kooperation mit den Krankenkassen und privaten 
Versicherern auszuarbeiten und nach einem Zwischenbericht im Hauptausschuss final zu erstellen. 
Dieser Gesundheitskompass soll als Bestandsaufnahme und Bedarfsanalyse für die ambulante, 
teilstationäre und stationäre Gesundheitsversorgung in der Landeshauptstadt Potsdam dienen und 
regelmäßig fortgeschrieben werden.  

gez. Anna Lüdcke            gez. Götz Friederich
Fraktionsvorsitzende        Fraktionsvorsitzender
Unterschrift Ergebnisse der Vorberatungen 

auf der Rückseite
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Demografische Auswirkungen:

Klimatische Auswirkungen:

Finanzielle Auswirkungen? Ja Nein
(Ausführliche Darstellung der finanziellen Auswirkungen, wie z. B. Gesamtkosten, Eigenanteil, Leistungen Dritter (ohne öffentl. 
Förderung), beantragte/bewilligte öffentl. Förderung, Folgekosten, Veranschlagung usw.)

ggf. Folgeblätter beifügen

Begründung 

Um als Stadt die bestmögliche gesundheitliche Versorgung der Bürgerinnen und Bürger 
gewährleisten zu können, braucht es einen datenbasierten Gesamtüberblick zum aktuellen 
Gesundheits- und Krankheitsstatus/geschehen der Potsdamerinnen und Potsdamer. Dieser muss 
bevölkerungsbezogen und an Patientengruppen ausgerichtet sein. Somit können 
versorgungbezogene Bedarfe frühzeitig erkannt werden, um Konsequenzen ziehen und zielgerichtete 
Steuerungs- und Interventionsmaßnahmen ergreifen zu können.  

Regionale Gesundheitsversorgung ist immer eine Netzwerk- und Teamleistung von Vertreterinnen 
und Vertretern aus den Gesundheits-, Sozialwesen, regionalen und landesweiten Institutionen und 
Ehrenamtlichen. Ein Shared-care-making und die Netzwerkarbeit zu stärken sowie Kooperationen 
und Angebotsstrukturen für gesundheitliche Versorgung zu optimieren, erhöhen die Effizienz und den 
zielgerichteten Ressourceneinsatz für die regionale Gesundheitsversorgung. 
Versorgungsforschungsstudien zeigen, dass damit die wahrgenommene und tatsächliche 
(gesundheitsbezogene) Lebensqualität der Bürgerinnen und Bürger steigt.    
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